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Die „Föhrenbürg" ob Erlenbach am Zürichsee.
Erbauer dieser eigenartigen Burg ist Arch. M. W.

Bürgin in Zürich, ein noch längerer Bonatz Schüler Wir
fügen diesen Bau dem neuen Grimsel Hospiz als weiteres
Beispiel eines gewissen romantischen Zuges in der neuern
Bauproduktion hinzu, schon darum nicht etwa als Typus,
weil es sich ja um ein Ausnahmeobjekt handelt, wohl aber
ïur Ueberlegung der Triebfedern, die zu solchen Formen
führen Bezüglich der .Föhrenburg- ist zu sagen, dass
der Bauherr, ein Lehrer der Tanzkunst, in den Föhren am
Obern Ende des Erlenbachcrtohcls vor jähren schon sich
ein Weekend Häuschen erstellt hatte (siehe Plan Abb i).
Die unvergleichlich sehiinc Aussicht, die man hier oben,
aoo m über dem See, auf das Vorgeländc und die Alpen-
kette geniesst. erweckte in ihm den Wunsch, ständig hier
wohnen zu können, und zwar, angeregt durch die male
riseli romantische Oerthchkeit, auf einer lörmlichen Burg,
von hohen Zinnen und von einem Turme wollte er seine
dominierende Lage geniessen können Als künstlerischer
Berater bestärkte ihn in seinem Vorhaben der ihm
befreundete Kunstmaler Hermann Gattiker in Rüsctilikon
[dessen ebenfalls romantische Flachdach-Behausung (von
1900') wir in Band 64 am 12. Dez 1914 zur Darstellung
gebracht haben] Es war somit dem Architekten die
Aufgabe gestellt, ein ziemlich kompliziertes Raumprogramm
in Formen zu erfüllen, als ob der Bau eine „Burg" wäre.
Dieses als ob schliesst somit, trotz der flachen Dächer, von
vornherein die Vermutung aus, es handle sich hier um
ein Beispiel neuzeitlicher, moderner Architektur, deren
unweigerliches Merkmal ja bekanntlich das Gegenleil des
„als ob- ist, nämlich die Sachlichkeit,

Diese Feststellung vorausgeschickt wird man gerne
zugeben, dass der Architekt seine ungewöhnliche Aufgabe
mit Geschick gelöst, die Situation durch den Bau effekt-
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i Dame, während das
zbetrieb und den Gästen

reserviert ist Der Turm enthält einen Personen-
Aufzug (mit acht Haltestellen), die unsichtbar
ausmündenden Kaminzüge u.a.m., er vermi Itelt
ferner den Zulritt iur geräumigen Dachterrasse,
auf der in warmen Sommernächten auch gelanzt
werden kann In manchen Dingen, wie z. B. in
Grösse und Verteilung der Fenster, war der
Architekt an bestimmte Forderungen des
Bauherrn gebunden

Was an dieser Föhrenburg rückhaltlose
Anerkennung verdient, das ist ihre diskrete
graue Färbung, dank derer sie in den graugrünen
Föhren aus grösserer l-nidernung kaum zu sehen
Ist. Als Anwohner des gegenüberliegenden
Seeufers möchten wir wünschen, es würden sich
moderne und erst recht die andern Architekten «»

solche Diskretion zum Vorbild nehmen, statt in Di,

Gelb oder in blendendem Weiss aus der ohnehin
schon entsetzlichen Ki, yhei-.ie der Häuseriormcn her
knallen, und wäre ihr Haus an sich auch noch so ;

Diese beiden Bauten, die „Föhrenburg* und das

neue „Grimsel Hospiz", so verschieden in der lormalen
Erscheinung, sind innerlich doch eng verwandt: beide
geben sich als r-h sie Burgen wären Statt eine Burg kann
man auch ein Palästchen imitieren, neuerdings kommt im
Wohnhausbau ein quasi kalifornischer „Santa Barbara-
Stil" in Mode, schnecweiss mit llohlziegeldach, womöglich
unsymmetrisch kleine Ha] lain eben mit gra?il geschmiedeten
Geländercben. scheinbar zufällige Motivchen, wie einzelne
vorstehende Mauersteine usw als Ganzes äusserst adrett,
aber eben doch Pose, die mit Charakter und Lebensweise
der Bewohner nichts gemein hat. Es ist also ein Zug
nach Romantik unverkennbar, offenbar als Reaktion gegen
unsachliche Uebertreibungen der Sachlichkeit, und als solche

ganz verständlich Die menschliche Natur ist eben — Gott
sei Dank' — nicht i/hs sachlich, sie hat auch eine gewisse
Dosis Gemüt, das sein Recht fordert. Dass ein befriedigender

Ausgleich nun gerade auf dem Wege der Erweckung
falschen Scheines, des .als ob" z.u finden ist, scheint uns
nicht denkbar, die Frage ist aber ein wichtiges Architektur-
Problem, dem anhand überzeugender Beispiele näher auf
den Grund zu gehen wir raumeswegen auf Anlang des

nächsten Jahres verschieben müssen

Die Verwendung des Stroboskopes
zum Studium hydraulischer Maschinen.

Die Konstruktion von Wasserkraftmaschinen hat in den
letzten Jahren grosse Fortschritte gemacht Wirkungsgrade
von 90 •/, und darüber sind heute keine Ausnahme mehr,
bei gleichzeitig fast absoluter Betriebsicherheit Diese
Resultate sind vor allem der Arbeit der Versuchs Laboratorien

zu verdanken, die heute zu den wichtigsten
Abteilungen eines modernen Fabrikbetriebes gehören
Die in diesen Laboratorien verwendeten Mess- und
Unlersuchungsmethodcn beschränken sieb in der Hauptsache

auf Wirkungsgradmessungen an den zu untersu-
chenden Maschinen Es hat sich nun aber gezeigt, dass
diese Methoden nicht genügen, um alle Aufklärungen zu
schaffen, die nötig sind, um weitere Verbesserungen an
vorhandenen Konstruktionen zu erlauben Um dies zu
erreichen, war es vielmehr nötig, mit den genannten
Untersuchungen auch eine unmittelbare Beobachtung der
Strömungsvorgänge zu verbinden. Dies ist gelungen durch die
stroboskopische Beleuchtung, die gestattet, die Strömung
im Innern eines Rades während des Betriebes zu beob
achten. Die bereits durch einige -Spezialisten hergestellten
Stroboskope genügen aber meistens nur zur direkten
Beobachtung, weil ihre I ichtstärke gewöhnlich zu schwach

\^-«Jß

ist, um auch das Photographieren der Strömungsvorgänge
zu gestatten. Anderseits erhalten die Lichtquellen bei
grösserer Lichtstärke oit 50 grosse Dimensionen, dass
man sie nicht mehr genügend nahe an das zu beobachtende

Rad stellen kann
Das hydraulische Laboratorium der Escher Wyss

Maschinenfabriken AG. in Zürich hat nun vor kurzem
eine stroboskopische Beleuchtung entworfen, bei der die
Lichtstärke dank der Verwendung eines elektrischen
Funkens als Lichtquelle das direkte I 'holographieren gestattet,
weil dieses Licht auf der photographischen Pialle
wirksamer ist. als das der bisher verwendeten, mit Neon- oder
anderen Gasen gefüllten Röhren Die Steuerung des
beleuchtenden Funkens erfolgt durch einen sekundären
Funken mit hoher Spannung, geliefert durch einen
einfachen Automagneten, der direkt durch die Turbinenwelle
angetrieben ist O'isclmn diese Beleuchtung sehr hell ist,
ist es doch notwendig, ein jilioiugraiiliisches Objektiv von

Oeflnung, f'1,5, sowie hochempfindliche panchro-
e Plat Abb 1

; Strnboskop erhaltener
.:cli;idiiei i Peltor

für eine hohe spezifische Drehzahl, in dem Augenblick,
wo der Strahl beim Ausschnitt einer Schaufel in diese
eintritt. Eine Sdianfeibällie winde abgeschnitten, um das
Zurücksprilzen des Wassers auf den Photoapparat zu
vermeiden Durch die systematische strolinskopische
Beobachtung konnte z S die Ursache der Korrosionen und
Risse, die die Pellonschaufeln olt stark gefährden,
festgestellt werden

Selbstverständlich dient dieses Stroboskop nicht nur
zum Studium von Pel to n turb inen, sondern leistet unter
anderem auch bei Kavitations-Beobachtungen gute Dienste
Abb 2 zeigt z B. die Randwirbel, die sich von den Enden
der Kaplan Schaufeln loslösen. Diese Wirbel sind hohl,
mit Wasserdampl unter sehr geringem Druck gefüllt, und
bilden den Besinn der aiisjjcsjM nehenen Kavitation.

Zürich, 2. Nov. 1932. Ing P de Haller.

ic Schicksal der I:
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Was die Hochbau fft ei auf die Abb 9 und
10 der Zentra e Hand ek und auf Abb. 11 und 12 (h

uen „G msel 11 auf dem PJollen v
De gustibus n

bezeichnete an Hospiz als grossar
und 1 lanieri nd durch die ra i ge kraiuge Struktur u d

dasL id-c:iai sbild ha e hier r il ri r Grimsel an Roman k
a e Wü ht, Schönheit und Gros

sehr :ark gewonnen — Wi -ifeln nicht, dass <

Berne volk al Haulier ihm in überwiegender Me
Hier, leu traie n On, duri

aber a .eh ab ti 1 i-n,.li de \\ein 11 Tis. ner heute necli Jemen
Minde Ausdru ht werden Wette 1 besinne W

sein, de Gr st
nach aussen eine Bereitschaf de m Sturm und Wett r-

seine Aufgabe entstehen kann Keine Einzelheit ist als
Nebensache nach Schema V abgetan worden. Topographie
und K.ima sind hier Faktoren erster Ordnung, die von
der Disposition im grossen bis zum lernen Detail als
massgebend studiert und respektiert worden sind Der Erbauer
L..' ::.•.:• -, ¦• _¦¦ orten nielli den Kaiujil mu

ist. dass menschliche, per
1 Anteil am Werk haben,
aceführung der Strasse von
auf den Nollen, die Krone
t alle Normalbegriüe hinter
einsigen Bogen von 140/,
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